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gehen, daß sich das Theater auf seine ihm eigentümlichen Auf¬
gaben besinnt, die in der pflege und Achtung des Wortes und
der eindrucksvollen Geberde beruhen , dürfen nicht überhört
werden , sonst läuft das Theater Gefahr , nicht mehr als Sammel¬
stätte aller künstlerischen und geistigen Zeitäußerungen gewertet
zu werden , nicht mehr die Araft einer künstlerischen Zdee zu
besitzen , zu der sich Triebe und Bestrebungen einer Zeit mit
allen Sehnsüchten, Enttäuschungen und Entbehrungen empor¬
läutern .

Der Stein .
Von vr . Hans Waag .

„ Auf höchsten Befehl ! Neueinstudiert : Lohengrin .
"

Das war der Titel für den Theaterzettel,
wochenlang vorher wurde in „maßgebenden" Theater¬

kreisen von dieser Neueinstudierung gesprochen . Der Herr
Intendant — pardon : Uammerherr (man muß hier „pardon " ,
nicht „Verzeihung" sagen ) hatte Stunden über Stunden mit
den Vorständen — das waren die „ Maßgebenden " — über
diesen Lohengrin verhandelt . Namentlich über die Ausstattung .
Und man hatte mit dem Schluß angesangen . Mit dem Schluß,
weil man sich natürlich darüber klar war , daß zum Schluß
mal zunächst Pferde aus die Bühne zu kommen hätten . Möglichst
viel Pferde , meinte der Rammerherr . Der Hoftheatermaler
schlug zwanzig vor , um sich beliebt zu machen und nebenbei
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den Regisseur zu ärgern . Schließlich einigte man sich auf die
Höchstzahl , die nach des Hoskapellmeisters Ansicht die Partitur
hergab : fünf . Damit wäre eigentlich für den Intendanten
iden Uammerherrn ) die Neueinstudierung des Lohengrin erledigt
gewesen (denn von den anderen Fragen interessierten höchstens
noch der Schwan und die Fähnchen der Ritter ) , wenn nicht
Seine Hoheit der Herzog, der eines Abends die Theatervorstände
in seiner Loge empfangen hatte , aus irgend einem Grund ,
während er gerade eine Zigarette ansteckte (die andern durften
zugucken) , sich plötzlich auch für die Neueinstudierung des
Lohengrin zu interessieren geruht hätte . Er sprach dabei von
der „ Natürlichkeit des Bühnengeschehens"

. Da vernahm er
zunächst mit Befriedigung und Genugtuung von den beab¬
sichtigten fünf Pferden , welchem plan er seine vollste Aner¬
kennung aussprach. Damit wäre die Sache eigentlich für ihn
auch erledigt gewesen , weil er aber das Wort von der
Natürlichkeit des Bühnengeschehens geprägt hatte (er wieder¬
holte es zunächst noch ein paar Rial , denn es war ein schönes
Wort ) , war es für ihn Herrscherpflicht , von diesem Thema den
lauschenden Untertanen mehr zu verkünden und erleuchtende
Anregungen zu geben. Er fand sie , als er eine neue Zigarette
ansteckte (die andern durften zugucken) . „ Ja "

, sagte er, „ sehen
Sie mal , der erste Akt spielt doch da so bei einem Baum . Na ,
also gewissermaßen ini Freien . Im Freien, recht verstanden.
Na , im Freien, da liegen doch Steine herum . Oftmals ^ anz
wahllos . Na , aber sehen Sie , ich habe eigentlich selten bei
einer Neueinstudierung des Lohengrin da einen Stein liegen
sehen . Nein . Eigentlich nie. Und ich muß sagen , im Freien
liegen doch Steine herum , wahllos sogar.

" Er sieht im Ureis
herum . Alles nickt. Der Hofkapellmeister, der sich besonders
angesehen fühlt , wagt zu sagen : „ Jawohl , sehr wahllos .

"

„ Na, " fährt Hoheit befriedigt fort , „ ich will ja nicht sagen ,
daß es nun wichtig ist , daß da ein Stein liegt. Aber immer¬
hin , es wäre doch hübsch, recht hübsch , und könnte eine niedliche
Unterstützung der Natürlichkeit . ^ . . . der Natürlichkeit des .
des . na ja . abgeben .

" Pause . „ Na meine Herren,
ich habe das Gefühl , die Sache wird hübsch werden, recht
hübsch . Ich danke Ihnen sehr , meine Herren .

"
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Der Stein . Zunächst rollte er in die Familie des Inten¬
danten (pardon — Kammerherrn ) . Er beherrschte das Abend¬
essen , zu dem die „ oberste Bühnenleitung " den Spielleiter und
den Kapellmeister eingeladen hatte , um die überaus schwierige
Frage nicht mit den Damen des Hauses allein erörtern zu müsse« .

Der Stein . Er erschien dem Kammerherrn sofort beim
Einschlafen in unruhvollen Träumen (untermengt mit den
huldvollen Worten Seiner Hoheit) .

Der Stein . Er tauchte wieder auf , als der Kammerherr
zu seiner Toilette schritt . Die Lösung der Frage beschäftigte
ihn so , daß er fast die Zahnbürste mit dem Rasiermesser ver°
wechselt hätte .

Der Stein . Er beherrschte das Frühstück . Der Kammer¬
herr baute sich aus Zuckerdose , Kaffeekanne und einem Brätchen,
das den Stein vorstellte , die Szenerie des ersten Aktes auf .
^ setzt war ihm die Lösung klar.

Zeitiger als sonst begab sich der Intendant an diesem
Morgen in seinen herzoglichen Dienst. Er ließ sich sofort den
herzoglichen Mbermaschinenmeister, den Theatermeister , eine
Deputation von Theaterarbeitern und einen Hofkanzlisten als
Protokollführer holen und setzte ihnen seine Ansicht über die
Neuausstattung des Lohengrin auseinander . (Diese Ansicht
kann oben nachgelesen werden .) — „ Also , Herr Dbermaschinen-
meister, " schloß er, „ ich bin verstanden.

"
„Jawohl "

, sagte
der — er war ein Böhm — „ leg ' ma Stein auf Biene .

" —
„Gewiß — um uns nicht mißzuverstehen: da wo der Baum
steht .

"
„ Jawohl , leg ' ma Stein auf Biene bei Baum .

"
„ Nein ,
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nicht zu nah bei dem Baum , lieber Herr Vbermaschinenmeister. "
„ Nein , leg ' ma Stein auf Biene ganz, ganz weit weg von
Baum .

"
„ Natürlich auch wieder nicht zu weit .

"
„ jawohl ,

leg' ma Stein bissel nah , bissel weit von Baum .
"

„ Nun, "
entschied der Intendant , „ wir stellen das aus einer Dekorations-
probe fest .

" — Das geschah . Nach vielem probieren , vielem
Reden aller „ maßgebenden" Persönlichkeiten war bis zur General¬
probe der Platz für den Stein gefunden und feierlich sorgsam
eingezeichnet worden . Es war sogar erwogen worden , den
Stein am Bühnenboden festzuschrauben , aber der Gedanke war
wieder fallen gelassen worden.

So lag er nun bei der Aufführung . Betreut , bewacht
von den Eingeweihten .

Der erste Akt war vorbei . Der Intendant eilte in die
Herzogsloge. Dieser erste Akt war entsetzlich schlecht gegangen,
wie man so in der Theatersprache sagt : saumäßig . Aber
Seine Hoheit waren begeistert. „Ausgezeichnet, ganz ausge¬
zeichnet, jeder Einzelne, wirklich : bravo , bravo . Nur eine
Kleinigkeit . sie ist ja nicht von Belang , aber ich wollte es
doch erwähnen : der Stein . . . . der machte sich übrigens pracht¬
voll , ganz prachtvoll . Der Stein hätte ein wenig mehr
nach dem Baum zu liegen dürfen . Aber das ist ja eine
Kleinigkeit, wie gesagt eine Kleinigkeit. Sonst : ganz prachtvoll.
Der Schwan war ausgezeichnet, ausgezeichnet, wurde auch
gut gesungen. Die Kostüme waren sehr gut , die Fahnen . . . .
wissen Sie , nur der Stein , der hätte ein wenig näher an den
Baum liegen dürfen . na , das läßt sich ja leicht ändern .
Das Schwert von dem König war sehr gut , sehr gut . Das
Schild auch . Ich kann nur sagen , es war alles sehr schön .
Na , an das mit dem Stein denken Sie mal . . . . es ist ja nur
eine Kleinigkeit. Aber sonst ganz prachtvoll, ganz prachtvoll.

"
Der Intendant bekam einen großen Gedanken. Er fragte , ob
Seine Hoheit gnädigst befehlen wollten, daß der Stein im
letzten Bild , wo er noch einmal vorkäme, nach den wünschen
Seiner Hoheit verlegt werden sollte ! „ Ach nein , lassen Sie
mal , es kommt ja garnicht draus an . bloß es wäre
natürlich netter, wenn er etwas anders läge . . . . na , vielleicht
denken Sie mal für später dran .

"



Die Vorstellung ging weiter . Der zweite Akt und der
-erste Teil des dritten Aktes interessierten die „Maßgebenden "
nicht . Sie dachten nur an eines : wie schade, daß im letzten
Bild der Stein nun nicht näher an dem Baum liegen kann. —
Bei der Verwandlung nach dem Brautgemach entschloß man
sich zu einer heroischen Tat : man rückte den Stein vorsichtig
um einige Zentimeter gegen den Baum zu und verlor damit
so viel Zeit , daß beinah die Verwandlung nicht geklappt hätte .

Nun lag er wieder.
Scharf beguckt von dem Opernglas des regierenden Herrn .
Die Vorstellung lief, die Ritter und Edlen zogen ein .
Da geschah etwas Furchtbares .
Ein Thortenor (auch beim Thor sind die Tenors cholerisch) ,

der bei den Proben gefehlt hatte und daher die Bedeutung
des Steins nicht kannte, hatte schon im ersten Akt heimlich
Ärgernis , ja sogar „Anstoß " an ihm genommen. Nun sah er
ihn bei „ seinem " Einzug wieder da liegen. Ein kurzer Ent¬
schluß — der Thortenor hob seinen Fuß . . . . seinen Fuß . . . .
seinen mit einem „ Streitschuh" bekleidete » Lhorfuß und schob —
nein : schleuderte den Stein , der doch den Eindruck machte , als
wenn ihn sechs Männer nicht von der Stelle brächten, über
einen Meter weit gegen den Baum zu ! !

Entsetzen faßte die Maßgebenden .
Der Hoskapellmeister , der gerade dem Stein — nein dem Thor

einen Einsatz hatte geben wollen, ließ den hocherhobeuenTaktstock
in der Luft stehen , so daß eine Geueralpause von einer Viertel¬
minute entstand, wie sie im Lohengrin nicht vorgesehen ist . ( Sie
wurde übrigens später von der Kritik bei der Besprechung der
„ dynamischen Ausschöpfung der Partitur " lobend erwähnt . . . . )

Der Zntendant flog mitsamt seinem Sessel weit zurück
und verbarg sich hinter dem Vorhang seiner Loge , weil er sich
von einem Blick aus der gegenüberliegenden Herzogsloge zu
Asche verbrannt glaubte .

Der Spielleiter griff mit leeren Händen in die Luft und
tastete dann nach einigen Zugseilen an der Bühnenwand hin,
als ob er prüfen wolle, ob sie zum Erhängen tauglich wären .

Der Thor wich weit von dem Übeltäter zur Seite und es
entstand eine unvorhergesehene „Bewegung des Volkes " .
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Wie der Akt ausging , wußte von den Maßgebenden nie¬
mand mehr.

Nach Schluß wankte der Intendant in die Herzogsloge.
Geisterbleich sah er an den Wänden die Herren des Gefolges
stehen . Aber das kam ihm nur so vor . . . . die stehen immer
geisterbleich da . Der Landesherr zog lange , lange an seiner
funkenglimmenden Zigarette . Dann sprach er : „ Also mein
Lieber, großartig , ganz großartig ! Sehen Sie : der Stein . Na ,
warum gings denn jetzt ? Wissen Sie , daß er nun näher an
dem Baum war , das hat die Vorstellung wesentlich gehoben,
ganz wesentlich gehoben — obwohl es ja eigentlich nur eine
Kleinigkeit ist , nicht wahr ? Bitte sprechen Sie dem Mann ,
der so große Umsicht zeigte und dem Stein den richtigen Stand¬
punkt anwies , meine vollste Anerkennung aus , meine vollste
Anerkennung aus . Ls war wirklich eine sehr schöne Vor¬
stellung.

"
Und Seine Hoheit zündete sich eine neue Zigarette an ,

wobei die andern zugucken dursten . . . .
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